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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 20. Juni 1850. 


Begnadigung der Ungarn. 


Wien, 17. Juni. Während die officiellen Blätter Un⸗ 
garns nach wie vor mit der ganzen Langweiligkeit ihrer Fiſchna⸗ 


bald leeren und in Ungarn würde dann ein feſtgeſchloſſener Pha⸗ 
lanx dankerfüllter Bürger treuer und ſorgfältiger für Aufrechthal⸗ 


tur an uns vorüberſchwimmen, ſehen wir die nichtofficiellen Jour⸗ 


nale plötzlich buntbewimpelt heranſegeln, — fie haben die Feier- 


tagsflagge ausgeſteckt, deren Erſcheinen wir ſchon ſo lange ſehn⸗ 
ſuchtsvoll entgegenharren und auf dieſer Flagge erglänzet in gold⸗ 
geſtickten Lettern das ſchöne Wort: „Gnade.“ Von den Wünſchen 
und Hoffnungen, die Anfangs kühner hervortraten und ſpäter, 
als fie unbeachtet blieben, ſich ſcheu in die Tiefe der ſchmerzer⸗ 
füllten Bruſt zurückgezogen, — von dieſen Wünſchen und Hoffg⸗ 
nungen iſt nun wenigſtens ein Theil in Erfüllung gegangen. Wir 
wiſſen nicht, wie weit ſich der Gnadenact erſtreckt; die Kunde 
von demſelben tönt zu uns herüber, wie ein fernes Ave-Maria⸗ 


läuten an das Ohr des einſamen Wanderers ſchlägt, er hört die 


erhebenden Klänge, bei denen ſeine Bruſt ſich erweitert, aber er 
weiß nicht, woher ſie kommen und wie weit ſie gehen. — Wir 
nehmen das Geſchehene als freudige Thatſache hin, wir kennen 


den ſich ſein beglückendes Wirken ausdehnt, wir geben hier die 
einzelnen Nachrichten wieder, wie wir ſie da und dort gefunden: 
„Wir haben wieder eine ſehr erfreuliche Nachricht mitzu⸗ 
theilen. Sämmtliche Dfficiere, welche vor der Revolution quittirt, 
und in derſelben Dienſte genommen, ſpäter aber verurtheilt wurden, 
werden nun gänzlich in Freiheit gefetzt. Es ſind bereits die ein⸗ 
zigen zwei Verurtheilten, welche zu dieſer Kategorie gehörten und 
in Peſih im Neugebäude ſaßen, in Freiheit geſetzt worden. Es 
find dies Albert v. Földvary und Albrecht. Der Befehl Sr. 
Excellenz des Herrn Feldzeugmeiſters iſt bereits dem Vernehmen 
nach auch nach Arad ſchon abgeſendet worden.“ . b 
Die zu 18jährigem Feſtungsarreſte verurtheilten Oberſten 
der machen Juſurrectionsarmee Liptay, Szekulies, Rohonezy, 
Waldberg um 5 0 Schwager Meßlenhi, ſind heute auf freien 
Fuß und in den Beſſts ihrer confiseirten Güter geſetzt worden.“ 
Arad iſt in Jubel. Der edle Aet der Amneſtie für alle 


2 ffieiere, welche vor der Revolution im kaiſerl. Heere 


Inſurgenteno 


dient und 6 N 
sen Es war ein herrlicher Moment, als das ſchöne und 


immliſche Wort: „Gnade,“ den Gefangenen bekannt gemacht 
Vier der Amneſtirten reiſten allſogleich nach Peſth, da— 
runter der ehemalige Major Madaraſſy, welcher auf 20 Jahre 
verurtheilt geweſen, und Kaſimir Szentivanyi. In Arad befan⸗ 
den ſich 60 ehemalige quittirte kaiſerliche Offieiere. Fünf davon 


wurden nach Olmütz conſignirt, worunter Leopold v. Rohonezv, 


wurde. 


quittirt hatten, hat 55 Verurtheilten die Freiheit 


| 


| 


welche auch bereits in Freiheit geſetzt wurden. Die Confiscation 
der Güter aller Amneftirten iſt aufgehoben. Die Arader Freige⸗ 


laſſenen werden in Peſth eintreffen, um Sr. Ercellenz dem Herrn 
Feldzeugmeiſter perſönlich den iunigſten Dank zu zollen.“ 
„Auch Graf Stephan Karolvi hat Hoffnung in Freiheit 
geſetzt zu werden.“ 4 0 1 8 
Es bedarf wohl kaum einer beſonderen Erwähnung, daß 


dieſe Handlungen der Milde und Verſöhnung einerſeits im ganzen 


Reiche mit inniger Freude begrüßt werden, ſo wie ſie andererſeits 
zu der Hoffnung bezchlgen „daß die Verzeihung denſelben Weg 
gehen werde, wie die Beſtrafung, beim Centrum beginnend und 
dann in weiteren und immer weiteren Kreiſen ſich ausdehnend. 
Wenn die Begnadigungen eben fo raſch und eben fo zahlreich 
erfolgen, wie die Vexurtheilungen, fo dürften, ſich die Gefängniſſe 


tet die Wiederbeſetzung der Stelle eines 


tung des inneren Friedens wachen, als dies auf was immer für 
einem anderen Wege je zu hoffen wäre. [Wand. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 15. Juni. Das Perſonal der Be⸗ 
vollmächtigten zum Staatencongreß hat ſeit heute Morgen eine 
nicht unweſentliche Umänderung erfahren: von Kaſſel iſt Herr 
Haſſenpflug eingetroffen, um perſönlich die Vertretung des 
Kurſtaats zu übernehmen, während der bisherige Bevollmächtigte 
Hr. v. Baum bach, dem Kurfürſten zur Seite bleiben wird. Ref. 
1 Frankfurt, 16. Juni. Wir erfahren zu unſerem Er⸗ 
ſtaunen, daß die Regierungen der beiden Heſſen den Durch⸗ 
marſch der badiſchen Truppen nach preußiſchen Garniſonen 
unter den nichtigſten Vorwänden zu verwehren ſuchen. Auch der 


g 0 pi ) ‚MEN Senat von Frankfurt ſoll ſich den heſſiſchen Einwendung = 
die Hand nicht, die den Segen geſpendet, nicht den Kreis, auf f Wennefurt, fell fh den ſeſſſeten Einwendung e am 


gefchlofien haben. Das alſo iſt die Auffaſſung von gegenfeitiger 
Bundespflicht, und man darf hinzuſetzen: in ſolcher Weiſe ver⸗ 
ſtehen die proteſtirenden Regierungen, die der badiſchen Inſur⸗ 
rection nur durch nie wiederkehrende Gunſt der Umſtände einmal 


‚entgingen, den eigenen Vortheil, daß fie dem vulkaniſch heißen 


Nachbarſtagte das wirkſamſte Mittel entziehen möchten, ſich gegen 
neue Erſchütterungen ſicher zu ſtellen. Das badiſche Miniſterium 
hat den im dortigen Departement des Krieges beſchäftigten Ma⸗ 
jor Bockh nach Darmſtadt, Kaſſel und Frankfurt abgeſandt, um 
auf die Rechtswidrigkeit der erhobenen Weigerung hinweiſen und 
den Durchmarſch der Truppen erwirken zu laſſen. [D. 3.] 

Berlin, 16. Juni. In dieſen Tagen wird ein preußiſcher 
Artillerieofftzier, Namens Geßler, aus der Provinz Breuben, 
nach der Türkei abgehen, um bei der Inſtruction der Artillerie 
in Kleinaſien mitzuwirken. Bekanntlich iſt auch der eigentliche 
Chef der türkiſchen Artillerie ein früherer preußiſcher Offizier. 

Berlin, 17. Juni. Folgende Blätter find im Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau vom Debit durch die Königl. Poſt ausge⸗ 
ſchloſſen worden: die Neue Oderzeitung, der Breslauer Beobach⸗ 
ter, das neue Breslauer Stadtblatt, die Zeitung für freie Ge⸗ 
meinden, das Frankenſteiner Wochenblatt, der Brieger Sammler 
das Glatzer Volksblatt, die Glatzer Dorfzeitung nebſt Beiblatt 
der politiſche Kakadu, der zu Neurode erſcheinende Volksfreund 
für die Grafſchaft Glatz, der Münſterberger Hausfreund, das 
Namslauer Wochenblatt, das Oelſer Wochenblatt „ das Ohlauer 
Wochenblatt, der Reichenbacher Wanderer, das“ Reichenbacher 
Wochenblatt, das Trebnitz⸗Prausnitzer Wochenblatt, der Schle= 
ſiſche Kreisbote in Wohlau. 

Das in Trautenau eingerückte öſterreichiſche Commando 
iſt, wie wir hören, wieder abmarſchirt. Von den zu dem böh⸗ 
miſchen Armeecorps gehörenden Trainpferden ſollen 1500 Stück 
zum öffentlichen Verkauf geſtellt werden. 

Die Einziehung von Reſervemannſchaften im Königrei 
Sachſen ſoll beſonders bei der Artillerie in Dresden ſtattfinden. 
Auch werden in allen Waffengattungen zahlreiche Ernennungen 
und Beförderungen von Offizieren vorgenommen. Man erwar⸗ 

ouverneurs von Dresden. 


A N [C. C.] 
Die Nationalzeitung iſt vom Königl. Poſtdebit ausgeſchloſſen. 
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Beriin, 17. Juni. Die Conſtitutionelle Correſpondenz, 
bekanntlich ein miniſterielles Organ, enthält Folgendes: Die 
Nachrichten aus Frankfurt lauten ungünſtig und laſſen wenig 
Hoffnung auf das Zuſtandekommen einer Einigung zwiſchen 
der deutſchen Union einer- und Oeſterreich nebſt feinem Anz 
hange andererſeits. Zwar legen wir geringes Gewicht auf Das, 
was uns über das perſönliche Auftreten des Grafen Thun den 
Unionsbevollmächtigten gegenüber erzählt wird. Denn abgeſehen 
davon, daß ſo etwas ganz individuell ſein kann, iſt es bekannt, 
daß kaiſerliche Agenten ſeit der Paeifieation Italiens und Ungarns 
überall bemüht find, durch einen hochfahrenden Ton den etwas 
zweifelhaft gewordenen Glauben an die ungeſchwächte Macht ihres 
Staats wieder zu beleben. Man muß hier den Verhältniſſen 
Berückſichtigung ſchenken. Oeſterreich mußte den durch die Er⸗ 
eigniſſe von 1848 herbeigeführten augenblicklichen Verluſt ſeines 
Einfluſſes auf Deutſchland um ſo ſchmerzlicher empfinden, als es 
ſich zugleich zeigte, daß Deutſchland's innere Verhältniſſe ſich ohne 
Zuthun Oeſterreichs in völlig befriedigender Art geſtalten ließen, 
daß es nicht einmal zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung in 
Deutſchland (Dresden, die Pfalz und Baden) öſterreich. Hülfe 


bedurfte, und als ſich ferner durch die öſterreichiſche Verfaſſung 


vom 4. März v. J. klar darthat, daß es Lebensbedingung des 


Kaiſerſtaats ſei, das deutſche Intereſſe dem Intereſſe ſeiner außer⸗ 
deutſchen Länder unterzuordnen, ja gänzlich zu opfern. Wenn 


nun jetzt dahin geſtrebt wird, den verlorenen Einfluß wieder zu 
gewinnen, fo kann ein bruskes Auftreten um fo weniger befrem⸗ 
den, als außer dem natürlichen Gefühle der Erbitterung über 
den Verluſt auch das Bewußtſein rege wird, daß die Lage des 
öſterreichiſchen Staats in finanzieller und politiſcher Hinſicht noch 
immer eine höchſt bedrängte, faſt verzweifelte iſt, welche von ſelbſt 
dazu auffordert, ſich wenigſtens auf der Seite, wo es am erſten 
möglich ſcheint, die alte höhere Stellung wieder zu verſchaffen. 
Dieſe Seite iſt Deutſchland, das man durch barſches Drängen 
und Drohen in das frühere Verhältniß zurück zu zwingen hofft. 

Ueber dieſes Wie der öſterreichiſch-deutſchen Politik wollen 
wir, wie geſagt, mit Rückſicht auf das Angedentete nicht rechten, 
ſondern nur fragen nach dem Was, welches man Deutſchland 
noch bis auf dieſen Augenblick zu bieten, ſollen wir ſagen, den 


Muth oder die Schwachheit hat. Es iſt nämlich unwandelbar 
das Directorium der ſieben Curien mit 9 Stimmen ſtatt des vor⸗ 


maligen engern Bundestags und das vielbelobte „ lenum“ für 
Verfaſſungs angelegenheiten, welches man als die „einzig ange⸗ 
meſſene“ Buren für — Deutſchland? nein! aber für das flavo- 
ungariſche Intereſſe Oeſterreichs dem deutſchen Volke vorzuhalten 
wagt. Iſt es denn möglich, muß ſich jeder Deutſche fragen, 
iſt es denn möglich, nach Allem, was ſich ſeit zwei Jahren zu⸗ 
getragen, nach allen zweifelloſen Kundgebungen der Edelſten und 
Beſten der Nation, nach allen heiligen Verpflichtungen der Re⸗ 
ierungen, daß man ernftlich glaubt, die deutſchen Völker durch 
daes ganz willkürlich ausgeſonnene, auf kein Bedürfniß, keinen 
Wunſch gegründete, in ſich ſelbſt hohle und nichtige papierne 
Machwerk zu befriedigen und regieren zu können? Wir wollen 
nicht einmal bei jenen Kundgebungen und Verpflichtungen ſtehen 
bleiben, da man öſterreichiſcherſeits allerdings zur Genüge dar⸗ 
ethan hat, daß man jene ignorirt und an dieſe ſich nicht bindet. 
Klein man bedenke den unermeßlichen Fortſchritt, den das con⸗ 
ſtitutionelle Syſtem ſeit 1848 in den deutſchen Einzelſtaaten ges 
macht hat. Die Freiheiten der Einzelnen und der Gemeinden 
find allenthalben verfaſſungsmäßig garantixt, die Vertretung der 
letztern, wie der Kreiſe, Bezirke und Provinzen, endlich der DE 
ker, iſt aller Orten entweder eingerichtet oder in raſcher Ausfüh⸗ 
rung begriffen. An eine Wiederaufhebung dieſer Einrichtungen 
kann Ben Aberwitz nicht gedacht werden; der Geiſt aber, 
welchen deren Beſtehen binnen Kurzem in den deutſchen Stämmen 
entzündet hat und mehr und mehr entzünden muß, iſt unauf⸗ 
altſam. Wie kann man dieſen Thatſachen gegenüber auch nur 
einen Augenblick lang wähnen, das deutſche Volk in ſeiner Ge⸗ 
ammtheit durch eine Inſtitution zufrieden zu ſtellen, die alles 
und jedes repräſentativen Charakters fo völlig entbehrt, wie jenes 
Directorium, die, gerade herausgeſagt, eine Erfindung des un⸗ 
zeitgemäßeſten und willkürlichſten Abſolutismus iſt! Welche Ge⸗ 
währ irgend einer Wirkſamkeit und Dauer trüge dieſe Schöpfung 
in ſich, die der leiſeſte Windhauch einer volksthümlichen Bewe⸗ 
ung noch weit leichter und ſchmachvoller über den Haufen wer⸗ 
18 würde, als die a 5 weiland Bundestag? 
Doch, wie geſagt, Oeſtexreich ſoll feſt entſchloſſen fein, 
en, 1255 fo öffnet ſich dem an de nur 
eine doppelte, gleich unheilſchwere Ausſicht, entweder auf den 
Bruderkrieg oder auf eine neue furchtbarere Staatsumwälzung, 
wenn nicht die Weisheit und Gerechtigkeit anderer deutſchen Re⸗ 
gierungen, vor allen Preußens, Mittel findet, jenes Unheil ab⸗ 


zuwenden. Die Gefahr des Kriegs zwar ſchlagen wir um ſo 
geringer an, als wir nicht der Meinung find, die man in Frauk⸗ 
furt ausgeſprochen haben ſoll, daß in ſechs Wochen Alles vorüber 
ſein würde. Deſto erheblicher iſt die Gefahr einer neuen Revo⸗ 
lution, welche das Verhalten des wiener Cabinets über die weſt⸗ 
lichen und ſüdlichen deutſchen Staaten heraufzubeſchwören droht. 
Dieſe Gefahr zu beſeitigen, giebt es nur Ein Mittel: feſtes Zu⸗ 
ſammenſchaaren dieſer Staaten um Preußen, alſo Anſchließen 
und Feſthalten an der Union! Mögen die Regierungen dieſer 
Staaten wohl zuſehen, was fie thun! Der Sturm, der früher 
oder ſpäter von Weſten gufſteigen wird, kann nicht ausbrechen, 
ohne Oeſterreich anderwärts vollauf zu beſchäftigen und es aber⸗ 
mals ganz von Dentſchland abzuziehen. Abermals kann und 
wird es dann nur Preußen, Preußen allein ſein, das den Sturm 
in deutſchen Landen zu bewältigen vermag. Gewiß wird Preu⸗ 
ßen dieſer Pflicht nicht fehlen, auch wenn man es jetzt nöthigte, 
ſich auf ſich ſelbſt zurück zu ziehen. Aber es wird dann auch 
die andere Pflicht zu erfüllen haben, ſeine Hülfe an Bedingun⸗ 
gen zu knüpfen, welche neuen Gefährdungen der Ruhe und reis 
heit Deutſchlands dauernd vorbeugen. 

Berlin, 18. Juni. Heute Vormittag fand in Gegen⸗ 
wart Sr. Majeſtät des Königs die feierliche Grundſteinlegung 
u dem Denkmale für die während der Jahre 1848 — 49 ge⸗ 
fallenen preußiſchen Krieger im Parke des Invalidenhau⸗ 
ſes ſtatt. Das Denkmal wird ein neuer Schmuck für die Stif⸗ 
tung Friedrichs des Großen werden, die er vor 102 Jahren 
begründete dem laeso et invicto militi. 
| Der Prinz von Preußen wird heute auf feiner Rück⸗ 
| reife von Petersburg mittelſt eines Kriegsdampfboots in Swine⸗ 

münde erwartet. 

In Aachen iſt die Ankunft des Königs Max von 
Baiern, der daſelbſt eine mehrwöchentliche Badekur gebrauchen 
will, auf den 23. d. M. angekündigt. 

Breslau, 14. Juni. Heute Abend gegen 47 Uhr iſt 
Se. Excellenz der Herr Miniſter des Handels hier eingetroffen. 

| Herr v. d. Heydt begiebt ſich morgen früh nach Oberſchleſien, um 
die dortige Gruben- und Hütteninduſtrie in Augenſchein zu nehmen. 

Elberfeld, 15. Juni. Im ſolinger Maiproceſſe 
wurden 1 15 als ſchuldig befunden. Davon wurde einer zum 
Tode, die Uebrigen theils zu fünfjähriger Polizeiaufſicht, theils 
zu zweijährigem Gefängniß, theils zu mehrjähriger Zwangsar⸗ 
beit verurtheilt. 

15 Aus Würtem berg, 13. Juni. Die Gruppirung der 
Parteien in Würtemberg iſt gegenwärtig etwa folgende: Von 
oben ſucht man einfach die Souverainetätsrechte zu wahren. Wie 


ſie bald von einem aufgedrungenen Miniſterium, bald von einer 
wilddemokratiſchen Kammer, bald durch die kriegeriſche Beſetzung 
eines Nachbarlandes, bald durch ſch auch dhe . be⸗ 
droht erſchienen, darnach richtete ſich auch ihre Defenſive, immer 
nur durch die Noth des Augenblicks beſtimmt. Der alte Bun⸗ 
destag iſt gegenwärtig der Particnlar-Sonveraine- 
tät günſtiger, deshalb wird er der Union vorgezogen. 
Andererſeits erfreut man ſich nicht ungern eines alten liberalen 
Rufes und weiß genau, welche Vortheile der Liberalismus den 
vormaligen Rheinbundſtaaten gegenüber von Oeſterreich und 
Preußen gewährt hat. Die Altliberalen oder aufrichtig 
Conſtitutionellen, in denen die Mehrheit der beſitzenden 
und gebildeten Claſſen vertreten iſt, miß billigen die Hin⸗ 
neigung der Regierung zu dem öſterreichiſchen Sy⸗ 
ſteme und würden den Anſchluß an den Bundesſtaat vorziehen. 
Die Katholiken, mit jenen bisher gegen die Demo⸗ 
kratie verbündet, find dagegen, beſonders ſeitdem lg 
er⸗ 

emokraten haben noch die Mehr⸗ 
5 en, als 
ſo haben ſie 
ie ſtren⸗ 


anz Joſeph die Kirche emancipirt hat, unbedingt 
5 üſch geworden. Die D 8 e e 
eit in der Landesverſammlung, da ſie aber mehr 
ſie mit conſtitutionellen Mitteln erreichen konnten, 
wirklich weniger erreicht. Das Volk iſt ruhig. D 

en Urtheile der Schwurgerichte Keime daß fi 
Zeugen und Geſchworne hier von den Demokraten 
nicht einſchüchtern laſſen, wie in Hanau und e 

e + 

Von morgen an beginnt im hie⸗ 
der im vorigen Jahre abgelie⸗ 
„wozu mehrere Wochen nöthig 1 


Dresden, 16. Juni. 
ſigen Zeughauſe die Zurückgabe 
ferten Waffen 


„ . 
Dresden, 18. Juni. So eben hat die Polizei in den 
hieſigen Buchhandlun en „Dulon's Kampf um Völkerfreiheit“ 
confiscirt. Der erſte Fall ſeit dem März 1848. 
Kaſſel, 14. Juni. Ein von geſtern datirtes Ausſchrei⸗ 
ben des 2 über die Einleitung or ee 


Landtagswahlen fordert die ſämmtlichen mit der Leitung dieſer 
Wahlen beauftragten Vehörden auf, mit den Wahlgeſchäften ſo⸗ 
fort zu beginnen und dieſelben unter ſorgfältiger Beachtung des 
Wahlgeſetzes vom 5. April v. J. dergeſtalt zu beſchleunigen, daß 
die Einberufung der Ständeverſammlung ſobald als möglich erfol⸗ 
gen kann. [Ref. 
Wiesbaden, 13. Juni. Hier wie anderwärts ſcheint 


i i dataſtrophe im innern Staatsleben vorzubereiten. 3 Wel 3 ; 
ſich eine Kataftroph a vorzubereiten zur Cur befindliche öſterreichiſche Offiziere eingefunden hatten. 


Die nächſte Veranlaſſung dürfte der Streit um Betrag der Civil⸗ 
liſte 11 11 Der Herzog fordert 50,000 Fl. mehr als die Stände 
bewilligen wollen, wenngleich um dieſen Preis die Ruhe erkauft 
und dem Lande der werthvolle Domainenbeſitz, der ſo viele Jahre 
lang der Zankapfel war, für immer geſichert werden könnte. 
Aber man glaubt nicht, daß die Stände nachgeben werden, und 


berufung einer neuen Kammer erübrigen. 


Gotha, 16. Juni. Jetzt iſt auch die koburg-gothaer Vers 
einigungs Angelegenheit in unferer Abgeordneten-Verſammlung 


zur Sprache gekommen. Nach kurzer Debatte ward einſtimmig, 


gleichwie in Koburg, der Beſchluß gefaßt, daß die Sache zuvör⸗ 
derſt einer aus je fünf Mitgliedern beſtehenden Commiſſion der 
beiderſeitigen Landesvertretungen zur Entſcheidung übergeben, und 
daß die Regierung erſucht werden ſolle, derſelben die beſtehenden 
ſpeciellen Vorlagen mitzutheilen. Zugleich ſprach man den Wunſch 
aus, daß beim Zuſammentritt der Commiſſion die Verſammlung 
vertagt, zuvor aber die Feſtſtellung des Etats für das Herzog⸗ 
thum Gotha bewirkt werde. Der anweſende Regierungs-Com⸗ 
miſſar erklärte ſich mit dieſen Beſchlüſſen einverſtanden. [D. A. Z. 
Rendsburg, 15. Juni. Es geht aus Heiligenhafen 
Re die Nachricht ein, daß zwei däniſche Kriegsdampfſchiffe un⸗ 
ſerer Küſtenbatterie ſich zu ſehr genähert haben. Das eine von 
ihnen hat einen ſcharfen Schuß von der Küſte aus erhalten und 
dürfte ſich zurückgezogen haben. Am Fleusburger Hafen erſcheint 
ſeit mehreren Tagen das feindliche Linienſchiff Skiold. Die Da⸗ 
nomanen eilen ſchaarenweiſe hinaus, um es anzuſehen. 
die Landesverwaltung hat ihm einen Beſuch gemacht. 
führt 84 Kanonen und hat eine Beſatzung von mehr als 700 M. 
Es liegt in friedlicher Abſicht hier vor Anker — um Trinkwaſſer 
einzunehmen. [Ref.] 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Erzherzog Albrecht wird fein Hauptquartier des⸗ 
halb nach Loboſitz verlegen, weil dieſe Station durch den Tele— 
graphen mit Wien und Prag direct in Verbindung ſteht. 

Die Generalität der k. k. öſterr. Armee beſteht gegenwär⸗ 
tig aus 7 Feldmarſchällen, 23 Feldzeugmeiſtern, 115 Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenants, 147 Generalmajors und 200 Penſioniſten. 

Die Bewohner einiger Gegenden Böhmens haben dem 


Miniſterium des Cultus eine Petition überreicht, in welcher ſie 


die beabſichtete Anſiedelung der Jeſuiten in ihrem Bezirke als nicht 
wünſchenswerth ſchildern. 

Der Zollertrag des Zwiſchenverkehrs mit Ungarn belief ſich 
nach amtlichen Ausweiſen im Jahre 1849 auf nicht mehr als 
„431 kr. und zwar betrugen die Einfuhrzölle 796,536 fl., 

„Ausfuhr 118, 240k kr. C Wand. 
Prag, 15. Juni. Geſtern wurde Bakunin hier ein⸗ 
ebracht. Er ſoll, wie man hört, mit mehren hieſigen Malge⸗ 

ſungenen confrontirt werden. D. A. Z. 
Reichenberg, 12. Juni. Das Umſichgreifen der Cholera 
in der Gegend von Leippa, wo bisher der Stab des Regimentes 
Wohlgemuth gelegen ; foll Veranlaſſung ſein, daß das ganze im 
östlichen Theile des ehemaligen Leitmeritzer Kreiſes ſtationirte Trup⸗ 
pencorps gegen Oſten Lorgeſchoben, und daß auch bereits in un⸗ 
erem bisher befreiten Bezirke Militaix einquartiert wird. Vis jetzt 
IR dieſe Einquartirung blos auf die Stadt Libenau und die nächſt 
elegenen Ortſchaften beſchränkt, doch dürfte in Kurzem auch hie⸗ 
her Militair verlegt werden, wenn ſich die mir zu Geſicht gekom⸗ 
menen brieflichen Nachrichten aus Haida und Reichſtadt von dem 
daſelbſt erfolgten Ausbruche der Cholera bewahrheiten ſollten. 
Auch wir haben hier eine, wie es ſcheint, epidemiſche Krankheit, 
welcher erſt heut wieder im buchſtäblichen Sinne des Wortes ein 
Opfer gefallen iſt. Nachdem bereits zwei von 
Irrſinns fälle hier vorgekommen find, iſt vor wenig Tagen auch 
der hieſige Schloßgäriner vom Wahnſinne befallen worden, der 
in einem undewachten Augenblicke heut früh das Dach eines Hau⸗ 
es ei „ von da herobflel und ſich ſchwer verletzte. Ein ähn⸗ 
er Fall ereignete ſich vorgeſtern, wo ein Mann offenbar im 
Zuſtande des Sommambultsmus gegen Mitternacht auf dem Firſt 
eines Hauſes herumſpazierte, und nachdem er eine weitere Pro⸗ 
menade am Geſimſe deſſelben unternommen, durch einen Zuruf 
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Ihnen mitgetheilte 
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wären nur Nebenſache geweſen. 


Auch 
Das Schiff 
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erſchreckt herabſtürzte, glücklicher Weiſe aber keinen beſonderen 
Schaden nahm. Man erzählt ſich außer dieſen noch andere in 
der nächſten Umgebung vorgekommene Beiſpiele von Geiſteszerrüt⸗ 
tung, die um fo merkwürdiger find, als jeder Erklärungsgrund 
dafür mangelt. a. 
Teplitz, 13. Juni. Geſtern fand in Tetſchen zwiſchen 


öſterreichiſchen und ſächſiſchen Offizieren, 200 an der Zahl, eine 


Art Verbrüderungsfeſt ſtatt, zu dem ſich auch mehre hier 


Bei dem veranſtalteten Diner führte der öſterreichiſche General 
Graf Leiningen den Vorſitz. Sächſiſcherſeits war der Garde— 
Oberſt Frideriei der vornehmſte Theilnehmer. 

Von der böhmiſchen Grenze. Ein ſcheiubar offtziel— 
ler Artikel der Leipziger Zeitung giebt zur Beruhigung der Ges 


R 1 * 0 N m, Und müther in Sachſ je err ira ve er die Stirke 5 
es wird alsdann nur die Auflöſung des Landtags und die Ein⸗ müther in Sachſen jetzt nähern Aufſchluß über die Stärke des 


öſterreichiſchen Heeres in Böhmen. Demnach ſollen dieſe Trup— 
penmaſſen nur deshalb nach Böhmen verlegt worden ſein, um 
ihnen geſunde Winterquartiere anzuweiſen. Allein ſie trugen den 
Krankheitsſtoff in ſich und die Sterblichkeit war ſehr bedeutend un⸗ 
ter ihnen. Die politiſchen Rückſichten, etwa wegen Preußen, 
Statt 80,000 Mann, ſagt der 
Augenzeuge, ſtanden in den vier mit Sachſen grenzenden Kreiſen 
von Eger, Saatz, Leitmeritz und Jungbunzlau zu Ende vorigen 
Monats nur 16 Bataillons Infanterie, 5 Cavallerie-Regimenker, 
2 Abtheilungen Jäger und 8 Batterien, wovon aber 2 auf die 
Feſtung Thereſienſtadt fallen. Im Ganzen beträgt dieſe Macht 
gegenwärtig 28,500 Mann; die zahlreichſten Garniſonen find im 
Leitmeritzer und Saatzer Kreiſe; aus dem einfachen Grunde, weil 
dort die größern und wohlhabenderen Ortſchaften ſich befinden. 
Im eigentlichen Grenzbezirk liegen nur kleine Detachements, die 
Stäbe und das Gros haben ſich tiefer zurückgezogen, Hauptquar⸗ 
tier iſt Loboſitz; die geſammte in Böhmen vertheilte Militairmacht 
iſt nicht über 45,000 Mann anzuſchlagen, was für ein Land von 
mehr als 4 Millionen Menfchen und eine im Belagerungszuſtand 
befindliche Hauptſtadt ſelbſt in gewöhnlichen Zeiten nicht zu viel 
ſein dürfte. 

Ungarn. Während man glaubte, daß Haynau's unge⸗ 
rechte Juden⸗Strafſteuer durch das Wiener Miniſterium beſeitigt 
ſei, erſcheint plotzlich eine Bekanntmachung Haynau's, wonach 
unnachſichtlich mit Eintreibung dieſer Strafgelder vorzugehen iſt. 
Jeder Israelite, der nicht bis Ende Auguſt nachweiſt, daß er 
„weder durch Wort, weder mit geiſtigen noch mit materiellen 
Mitteln an der Revolution ſich betheiligt habe“, muß die aufer⸗ 
legte Strafe bezahlen. . K. 8 

In Peſth wurde ein anſtändig gekleideter Herr, der 


+ 


auf 


einem weißen Hute ein ſchmales ſchwarzes Sammtband trug, von 


Gensdarmen aufgefordert, ſogleich dieſes „politiſche Abzeichen“ 
herabzunehmen. Die Peſther Gensdarmen ſcheinen die Preußen⸗ 
freſſerei etwas weit zu treiben! Wand. 
Nach Mailänder Blättern wird das für die italieniſchen 
Provinzen ausgeſchriebene Anleihen, welches bekanntlich freiwillig 
nicht zu Stande kam, in der Art vertheilt werden, daß die gro⸗ 
ßen Grundeigenthümer 30 Millionen, der Großhandel 40 Mill., 
die Stiftungen aber 50 Mill. übernehmen müſſen. 
Die Königliche Familie von Neapel beabſichtigt, nach Wien 
zu reiſen. nr 
Franfreich 
Paris, 14. Juni. Das Journal des Debats bringt 
eute den Inhalt der Note der ruſſiſchen Regierung an Lord 
Palmerſton, wegen der von England gegen Toskana und Neapel 
erhobenen Entſchädigungsforderungen. 
Grundſatze aus, daß Ausländer, die ſich freiwillig in einem an⸗ 
dern Lande niedergelaſſen haben, auch den Ereigniſſen, denen 
dieſes Land ausgeſetzt iſt, ſich unterwerfen müſſen. Hierzu gehö⸗ 
ren nach derſelben auch die Revolutionen, und die Regierungen, 
welche dieſe durch die Gewalt der Waffen unterdrückt haben, 
können nicht für Privatſchäden, die dabei angerichtet worden 
find, verantwortlich ſeien. Zum Schluſſe droht der Kaiſer, für 
den Fall, daß England Gewaltmittel gegen Toskana und Neapel 
anwenden wollte, mit beſchränkenden Vorſchriften in Bezug auf 
die Ertheilung des Aufenthalts⸗ und Eigenthumsrechts in Ruß⸗ 
land an alle engliſchen Unterthanen. 0 
Paris, 16. Juni. Felgendes iſt der mit 9 Stimmen 
Be 6 im Ausſchuſſe für das Dotations⸗Geſetz gefaßte Beſchluß 
inſichtlich der der National⸗Verſammlung vorzuſchlagenden Ere⸗ 
dit⸗Bewilligung: „Ein außerordentlicher Credit von 1 ‚600,000 Fr. 
wird dem Finanz- Mine für die Ausgaben eröffnet, die in den 
J. 1849 und 1850 in Folge der Inſtallation des Präſidenten der 
Republik gemacht worden find. Diefer Credit wird zu gleichen Theis 
len auf die Budgets von 1849 und 1850 vertheilt.“ Dieſer wichtige 


Dieſe Note geht von dem, 


Beſchluß iſt gefaßt worden, nachdem die Minifter der Juſtiz, des 
Innern und der Finanzen alle anderen Modificationen des Dota⸗ 
tions-Geſetzes abgelehnt und die Sitzung des Ausſchuſſes verlaſſen 
hatten. Der erwähnte Veſchluß hat geſtern Abend im Paſſage de 
l'Opera ſofort ein Fallen der proc. Rente um 1 Franken zur 
Folge gehabt. Dieſes drückt zur Genüge aus, welche bedeutende 
Wichtigkeit man demſelben beilegt, obſchon er ſchlechterdings kei⸗ 
nerlei BR Bedeutung hat, und obſchon es noch immer nicht 
außer aller Wahrſcheinlichkeit liegt, daß die National-Verſamm⸗ 
lung, oder das Miniſterium, oder beide zugleich im letzten Aus 
genblicke ſich zu Zugeſtändniſſen herbeilaſſen werden, die einem 
beſtigen Bruche zwiſchen den beiden höchſten Staats-Gewalten 
vorbeugen. Unterdeſſen eireuliren bereits, wie immer bei ſolchen 
Gelegenheiten, die eruſteſten Gerüchte über bevorſtehende Aende— 
rungen in der politifchen Lage, und namentlich über eine bedeu⸗ 
tende Miniſter-Kriſis. [Köln. Ztg.] 


Schweiz 


Bern, 13. Juni. Bern hat noch nie einen 1 
Fackelzug geſehen, als geſtern Abend. Bei 2000 Fackeln mit 
den ver 17 Symbolen durchwogten die Hauptſtraße, an 
ihrer Spitze die Garniſons-Muſik und ein conſervatives Studen⸗ 
ten= Corps. Daß Neugierige zu Tauſenden ſich herbeidrängten, 
mag bei ſolchen Anläſſen kaum auffallen, mehr jedoch, daß ein 
Theil der Frauen der Hauptſtadt durch das Zuwinken mit wei⸗ 
ßen Tüchern dem neuen politiſchen Syſteme ihre Sympathieen 
kund gaben. Der Zug hielt vor der Wohnung des neuen Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten, als ein furchtbares Gewitter über den 
Häuptern der Menſchenmenge Schlag auf Schlag folgen ließ und 
Alles zerſtreute. Einen Augenblick nachher loderte, entzündet 
durch den Blitz, eine Menſchenwohnung in Flammen auf. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr hat die Ulebergabe der Verwaltung von Seiten 
der abtretenden an die neue Regierung ſtattgefunden. [K. Z. 

Aus Felsberg in Graubünden meldet man, daß ſich 
wieder bedeutende Steinmaſſen von der verhängnißvollen Stelle 
ablöſen und unter heftigem Donner in das Thal ſtürzen. Da 
fie größtentheils der Unterlage angehören, welche den drohenden 
Felsklumpen trägt, ſo befürchtet man nun endlich den verwüſten⸗ 
den Fall des letzteren. Es findet daher wieder eine ſtarke Aus⸗ 
wanderung von Alt- nach Neu⸗Felsberg ſtatt. 


Italien. 


Rom, 5. Juni. Obwohl die „Staats-Zeitung“ häufig 
genug über die eombinirten Operationen der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen gegen die Räuberbanden der Romagna und über Executionen 
in großem Maaßſtabe zu berichten weiß, ſcheinen dieſelben dennoch 
im Ganzen nur geringe Wirkung zu äußern; in den höheren Ge- 


birgen wenigſtens, namentlich den Grenz-Diſtrikten nach Toscana 
zu, ſcheint das Bandenweſen vielmehr eine nie erhörte Ausdeh⸗ 
nung erreicht zu haben. Es iſt eine alte italieniſche Sitte, daß 
politiſche azuftiedenhelt ſich in Räuberei kund gibt. Man denke 
an die Banditi des Mittelalters, an die calabrefifchen Räuber, 
an die ſtets wieder auftauchenden Banden der Romagna zu Gre⸗ 
gor's Zeiten, deſſen alte Centurionen in derſelben Weiſe wiederum 
als Briganti das Prinzip der Legitimität unter der Republik zu 
verfechten vorgaben. Daß nach dem Sturze der letzteren dieſelbe 
Erſcheinung ſich wiederholt, iſt natürlich. [Köln. Z.] 
Spanien. 

Madrid, 8. Juni. Man erwartet die Niederkunft der 
Königin gegen Ende dieſes Monats; die öffentlichen Feſte follen 
Mitte September ftattfinden und die Kammern nach Beendigung 
dieſer Feſte aufgelöſt werden. — In allen ſpaniſchen Seehäfen 
wird ſehr fleißig gearbeitet, um eine gewiſſe Anzahl von Schif⸗ 
fen auszurüſten. In den Werkſtätten von Ferrol arbeiten allein 
1400 Arbeiter. — Ein Königliches Dekret it erſchienen, welches 
anordnet, daß alle Diejenigen, welche für einen Aufſtand gewor⸗ 
ben, oder ihn unterftüßten, eben fo wie die Hauptführer einer 
Bewegung mit dem Tode beſtraft werden ſollen. [Ref.] 


Amerika. 


New-York, 25. Mai. Die Anzahl der hier ankommen⸗ 
den Emigranten überſteigt alles Bisherige. Einige Tage lang 
landeten hier täglich über 2500 Einwanderer, und in den letzten 
ſieben Wochen hatten wir in 624 Schiffen an 42,000 Einwan⸗ 
derer, alſo durchſchnittlich und ohne die Sonntage gerechnet 1000 
per Tag. Darunter viele deutſche Flüchtlinge, Fenner v. Fenne⸗ 
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berg, Rösler von Oels, mehre Sachſen und der Anfang einer 
Ungarnemigration, die freilich in Bezug auf die Unterſtützung 
etwas ſpät kommt, da der Ungarnfonds ſchon vertheilt iſt. Wiehre 
Ungarn wollen nach Arkanſas, wo der Staat ſeit 1840 ſchon 
Land an wirkliche Anſiedler verſchenkt; von den andern Einwan⸗ 
derern gehen viele nach Michigan, da die vielen Streitigkeiten über 
dieſen Staat und deſſen Geeignetheit zur Anſiedelung ſo vielfache, 
in ihren Reſultaten höchſt günſtige Erörterungen veranlaßt haben, 
daß die guten Wirkungen derſelben nicht ausbleiben werden. 
Allg. Z.] 


Epiſode aus dem Dresdner Maiaufſtand. 


Es iſt bereits in No. 66. und 67. d. Bl. auf die Schrift 
des Königl. Sächſ. Oberlieutenant v. Montbs über ih Anfſtand 
in Dresden aufmerkſam gemacht und dort angedeutet worden, daß 
dieſelbe lediglich im Auftrage und Sinne des Kriegsminiſteriums, 
in deſſen unmittelbarem Dienſte der Verfaſſer zur Zeit des Kam 
pfes ſtand, geſchrieben worden ſei. Auf durchgehende Unparthei⸗ 
11 18 1 5 alt 5 pe 9. 81 einen Anſpruch. So wird 
auch der Thätigkeit der Preuß. Hülfstruppen, obgleich ſie a 
Augenblicke mit dem Titel braver bl baue * 7 A 
eine ſehr untergeordnete Rolle zugetheilt und nicht undeutlich zu 
verſtehen gegeben, daß fie eigentlich post keslum gekommen 
wären. Auch werden die vorgekommenen und in dem Buche 
theilweiſe zugeſtandenen Grauſamkeiten gegen die gefangenen 
Barrikadenkämpfer mittelbar den Preußen in die Schuhe geſcho⸗ 
ben. Denn es heißt dort: „es muß allerdings geſagt werden, 
daß mit dem Einrücken der Preußen ein härteres Verfahren gegen 
die Aufrührer begonnen hatte. Die Preußen, die auf den Bars 
rikaden Manchen wieder zu erkennen glaubten, der ihnen im 
März des Jahres 1848 gegenüber geſtanden, ſtachelten den 
Grimm der Sächſiſchen Soldaten bis zur Wuth.“ 
Wenn bei Gelegenheit der Erzählung von der Einnahme der 
Engel' ſchen Wirthſchaft geſagt wird: „etwa 50 Inſurgenten hiel⸗ 
ten dieſes Haus noch beſetzt, flohen aber vor den eindringenden 
Soldaten, theils über die Straße, theils nach dem Dache, theils 
in die Keller; 8 derſelben blieben, mit den Waffen in der 
N todt auf dem Platze“, ſo iſt der letzte Zuſatz — wie 
dem Referenten ein Augenzeuge, der Kellner des Hauſes, am 
Tage nach dem beendeten Kampfe verſichert hat — eine Unrich⸗ 
tigkeit. Denn als das Militair aus dem nebenſtehenden Haufe 
durch den Giebel in das Engel'ſche Lokal eingedrungen war 
flüchteten ſich 8 oder 9 Freiſchärler in das Eckzimmer der erſten 
Etage, wo ſie nach Wegwerfung der Waffen niedergemacht 
wurden. der ut 

Abgeſehen von der oft einſeitigen Auffaſſungs⸗ = 
ſtellungsweiſe des Verfaſſers, enthält das ane e ae 
gewiß wahrheitgetreue und intereſſante Schilderung der einzelnen 
Kampfesſeenen und der damit verbundenen Vorgänge. Dahin 
gehört auch die Sendung eines Dampfbootes nach der Feſtung 
Königſtein am 6. Mai, die wir hier mittheilen wollen. 

„Bei der gefahrvollen Lage der Pulvermagazine auf dem 
linken Elbufer — ſo erzählt v. Montbé — war es ni tw 82 
lich, daß die Herbeiſchaffung von Munition von dort durch Ne 
fälle behindert werden konnte. Der Kriegsminiſter befahl daher, 
um für alle Fälle geſichert zu ſein, ein Dampfboot nach der 
Feſtung Königſtein zu entſeuden, um von dort eine gehörige 
Quantität Munition herbeizuholen. 

Lieutenant Schubert vom Fuß⸗Artillerie-Regimente wurde 
zu dieſer Expedition mit einem Corporal und 10 Kanonieren von 
demſelben Regiment und einem Corporal mit 12 Mann vom 
Leibregiment befehligt, und trat feine Fahrt vom Coſel'ſchen 
Garten, Nachmittags 3 Uhr, an. . 

Einige wichtige Depeſchen nebſt dem täglichen Rapporte 
an den König waren dem Oberſten Reichard, der früh vom 
Königſtein gekommen und jetzt mit dem Schiffe dahin zurück⸗ 
kehrte „zu ſchnellmöglichſter Beförderung übergeben worden. 
Ohne Unfall erreichte das Schiff Abends 38 Uhr den Fuß der 
Jeſtung. Während der Fahrt hatte man an den Ufern nichts 
Feindſeliges wahrgenommen, nur in Pirna waren zahlreiche 
Menſchenmaſſen am Ufer verſammelt, welche Schimpfreden und 
Drohungen gegen das one er he Dampfſchiff ausſtießen 
und zugleich die beiden Tags vorher hier aufgefangenen Dampf⸗ 
ſchiffe „Königin Marie“ und „Germania“ beſetzt hielten. Dieſe 
Schiffe waren fo lebhaft beſchoſſen worden, daß fie hatten an⸗ 
legen müſſen, doch waren ſie gegenwärtig nicht geheizt. 

(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung n 72. 


Görlitz, Donnerstag den 20. Juni 1880. 


Die Ankunft des Schiffes erregte im Städtchen Königſtein 
große Senſation. Alle Communication mit den Bewohnern 
wurde vermieden. Niemand durſte das Schiff beſteigen oder 
verlaſſen. Die Depeſchen waren Sr. Majeſtät durch den Ober⸗ 
ſten Reichard überbracht worden. Der Commandant des Schif⸗ 
ſes nahm ſofort die in einem Hauſe am Ufer liegende Bedeckung 
eines Mehltransportſchiffes, das ſchon früh von Dresden abge⸗ 
angen war, I Sergeant und 24 Mann vom Leibregiment, un⸗ 
ter ſeinen Befehl und ſicherte durch aufgeſtellte Feldwachen und 
Patrouillen die Einſchiffung und Verladung des Munitions⸗ 
transports, der unter ſtarker Bedeckung in 3 Colonnen, um 

10 1 1 um 12 Uhr und 13 Uhr in der Nacht von der Fe⸗ 
ung herabgebracht wurde. 

Der Transport beſtand ungefähr aus 3 Centner loſen 
Artillerie-Pulver, einigen Hundert 6= und 12pfündiger in Spie⸗ 
gel geſetzter Kaliberkugeln, einer gleichen Anzahl dieſen entſpre⸗ 
chender Patronen, ferner einer Quantität ſcharfer Spfündiger 
Granaten, ſowie 17 Schußkaſten Infanterie- Patronen nebſt 
Zündhütchen. 
* Das Pulver und die ſcharfe Munition wurde in der er 
ſten Paſſagier- und Damen-Cajüte, die Vollkugeln vertheilt auf 
dem Boden des Schiffes untergebracht, um das Schiff gleichför⸗ 
mig zu beſchweren, weil das Verdeck, auf dem ſie erſt lagen, 
unter ihrer Laſt zu brechen drohte. Während der Verladung 
der Munition überbrachte ein aus Pirna vom Dampfſchiff „Ger⸗ 
mania“ geflüchteter Steuermann die Nachricht, daß die Commu⸗ 
nalgarde von Pirna am Abende habe Appel ſchlagen laſſen und 
dem Schiffe den Rückweg verlegen wolle. Dieſe Nachricht ward 
durch einen vom Major v. Prenzel aus Waſenſtein abgeſandten 
geheimen Boten (einem Führer der ſächſiſchen Schweiz) beſtäti⸗ 
get, welcher außerdem noch mittheilte, daß an den Ufern Barri⸗ 
baden errichtet und die beiden gekaperten Dampfſchiffe in Pirna 
geheizt ſeien, um das Pulverſchiff aufzufangen oder in die Luft 
zu ſpreugen. Lieutenant Schubert ließ in Folge deſſen ſofort 
die Rückfahrt antreten, um noch mit dem Morgengrauen bei 
Pirna vorbeizukommen. 

Indeſſen drohte ein Zwiſchenfall das ganze Vorhaben 
cee zu machen. Die beiden Bootsleute nämlich, wahr⸗ 

einlich voll Furcht und Beſorgniß, hatten Gelegenheit gefun— 
den, die Aufmerkſamkeit der Schildwachen zu hintergehen und 
durch das Cajütenfenſter ſich unbemerkt zu entfernen. Sie waren 
zum Abſtoßen und Anlegen des Schiffes unentbehrlich, aber nicht 
wieder berbeiqufchoffen, Nothgedrungen wurde der Bootsgehülfe 
des Mehlſchiffes zur Mitfahrt genöthiget und ihm einige, des 
1 0 kundige Oberkanoniere beigegeben, die denn auch 
das Schiff in Gang brachten. Um 8 Uhr mit Einbruch der 
Dunkelheit ward die Fahrt angetreten. Die Abfahrt war aber 
nicht unbemerkt geblieben und wurde von der Lilienſteiner Eben⸗ 
heit durch 3 Flintenſchüſſe ſignaliſirt, die auf den Höhen des 
rechten Elbufers wiederholt wurden. 
Die Vertheilung der Mannſchaft war ſo erfolgt, daß die 
Infanterie⸗Manuſchaft in der zweiten Cajüte zu beiden Seiten 
des Schiffes zum Feuern im Anfchlage lag, während 6 Mann 
egen einen etwaigen Angriff mit dem Bajonett auf der Cafüten⸗ 
treppe bereit ſtanden; die Artilleri-Mannſchaft lag auf dem Ver⸗ 
decke neben den Waſſergefäßen. Corporal Behriſch endlich ſtand 
mit geladenem Gewehr neben einem offnen Pulverfaſſe, nur im 
äußerſten Falle auf ein mit dem Lieutenant Schubert verabrede⸗ 
tes Signal das Schiff in die Luft zu ſprengen. 

Der Commandant und der erſte Steuermann ſtanden 
allein zwiſchen dem Räderkaſten auf dem Verdecke. Sämmtliche 
Lichter wurden ausgelöſcht. — Der Anfang der Fahrt verlief 
vollſtändig ruhig, bis hinter der Stadt Wehlſtädtchen der erſte 
Schuß vom linken Ufer aus dem Gebüſch auf das Schiff fiel. 
Von hier aus mehrte ſich nun das Flintenfeuer, meiſt vom lin⸗ 
ken Ufer. Die Kugeln ſchlugen vielfach in die Wände des 
Schiffes und ſtrichen über das Verdeck; das Feuer ward vom 
Schiffe aus lebhaft erwidert, hat aber wegen der Dunkelheit 
und der gedeckten Stellung der Inſurgenten hinter den Gebü⸗ 

chen und Häuſern wahrſcheinlich keinen Erfolg gehabt. Eine 

iertelftunde vor Pirna rief der Steuermann plötzlich, daß er 
verwundet ſei. Er war durch die linke Hand geſchoſſen, fo daß 
ihm die Führung des Steuers unmöglich war. Dennoch wollte 
er 0 nicht ablöſen laſſen; vom Wundfieber ergriffen und wahr⸗ 
ſcheinlich durch zu viel ſtarke Getränke erhitzt, war er indeß nicht 
mehr im Stande, das Schiff zu dirigiren. Das Dampfboot 
begann von einem Ufer zum andern zu kreuzen und wäre ſicher 
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ohne den 90975 Waſſerſtand auf den Strand gelaufen. Mit 
der größten Noth vermochte Lieutenant Schubert und der erſte 
Steuermann endlich den Bleſſirten unter dem heftigſten Flinten⸗ 
feuer aus dem Schilderhauſe herauszuziehen. Der erſte Steuer⸗ 
mann übernahm nun das Steuer; das Schiff wurde dem Strome 
überlaſſen und der Maſchine die ſtärkſte Kraft gegeben, die ſie 
tragen konnte, denn in Pirna, wo man eben anlangte, be⸗ 
merkte man zahlreiche Menſchenmaſſen am Ufer und auf den 
beiden Dan hiffen. ! 3 

ampfboot fuhr indeſſen vorbei, ohne einen einzigen 
Schuß zu erhalten. Erſt als man vielleicht 50 Schritte vorbei 
war, erfolgte eine Salve. Wie ſich ſpäter ergab, hatte ſich ein 
großer Theil der Pirnaiſchen Inſurgenten auß die Verſicherung 
des Vürgermeiſters, daß das Schiff nicht kommen werde, in 
den Wirthshäuſern der Stadt zerſtreut und ſo die Vorbeifahrt 
verſüumt. Dem Bürgermeiſter wurden noch denſelben Abend 
die Fenſter eingeworfen. Am 7. Mai Nachts 411 Uhr erreichte 
das Schiff glücklich den Ort feiner Beſtimmung. 


Allerhand. 


Man hat berechnet, daß die franzöſiſche Nation für die 
Civilliſten ihrer conftitutionellen Könige kaum höhere Opfer zu 
bringen hatte, als für die Beſoldung der republikani chen Regie⸗ 
rungsbehörden. Ludwig Philipp bezog eine jährliche Civilliſte 
von 12 Millionen Franken. Ludwig Bonaparte wird mit ſeinem 
Jahrgehalte vorausſichtlich nächſtens 3,600,000 Franken erreichen 
und wird dann wohl früher oder ſpäter auf die Summe Anfpru 
machen, die einſt Km großen Oheim bewilligt worden war. 
(Napoleon hatte als lebenslänglicher ir Konſul ein Jahrge⸗ 
halt von 6 Millionen Franken.) Rechnet man hierzu die zur 
Zeit der Monarchie erſparten Koſten für die Nationalverſammlung, 
von deren 750 Mitgliedern jedes eine jährliche Entſchädigung von 
9000 Franken erhält (750 X 9000 = 6,750,000 Fr.), jo find 
jene 12 Millionen faſt vollſtändig erreicht. 


Eine herrliche Ausbeute gewährt es jedem Curioſitäten⸗ 
ſammler, wenn er den Zeitungskatalog zur Hand nimmt und 
ſich eine Blüthenleſe von den drolligen Titeln unſerer in Folge 
der Märzbewegungen entſtandenen Lokalpreſſe veranſtaltet. Zur 
Charakteriſtik möge nur eine kleine Probe dienen: die ſpaniſche 
Fliege, die Horniſſe, die Wespe, die Biene, die Bremſe, die 
Bremſen, die Reichsbremſe und das Bremſenneſt; es muß Tag 
werden, die Leuchte, die Fackel, die Gasflamme, die Laterne, 
die Lichtputze, die weiße Lampe und die ägyptiſche Finſterniß; 
der demokratiſche Raiſonneur, der Torgauer Schreihals und das 
Berliner Großmaul; die Barrikadenzeitung, die Gaſſenzeitung, 
die Katzenmuſik, der Stürmer, die 41 5 Mi 7 der Ohne-Hoſen, 
der Puͤtſch und der Narrenthurm; der Teufel, der reiſende Teu⸗ 
fel, der entfeſſelte Teufel, der Kirchenteufel, der Revolutions⸗ 
teufel und der Verfolger der Bosheit, Kladderadatſch, Klader⸗ 
trätſch, Klitſch⸗Klatſch⸗Pumpernickel, Juchheiraſaſaſa die Preußen 
ſind da, die allgemeine Wache und der politiſche Eſel ze. Berlin 
und Wien haben zu derartigen Curioſitäten das weitaus überwie⸗ 
gende Contingent geſtellt. In den kleinern Städten und auf dem 
Lande florirten dagegen die zahlloſen, durch alle möglichen Bei⸗ 
wörter unterſchiedenen Volksblätter, Volksboten, Volkszeitungen, 
Volksfreunde, Volkshallen, Volksgeſellſchafter, Volksſpiegel 
Volksſtimmen, Volkstribunen ꝛc. 4 


Nedigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druckt und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Hauſitzer Uachrichten. 

Görlitz, 19. Juni. Der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Winter⸗ 
feld iſt vom J. Juli d. J. ab an das Kreis⸗Gericht in Bütow 
verſetzt. — Das Goldb erger 1 erzählt, daß eine 
halbe reitende Batterie Artillerie auf dem Marsch e von Görlitz 
nach Schweidnitz durch Goldberg gekommen ſei. Wir fügen bes 
richtigend hinzu, daß wir hier in Görlitz von der betreffenden 
Artillerie nicht das Geringſte willen, wahrſcheinlich iſt felbige 
von Sagan aus nach Schweidnitz marſchirt. i 
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Görlitz, 19, Juni. Der am 11. d. Mts. im hieſigen 
öffentlichen Bade ertrunkene Knabe Guſtav Adolph Riedel iſt 
heute endlich im Mühlgraben zu Nieder⸗Ludwigsdorf, von Fäul⸗ 
niß bereits ſtark angegangen, aufgefunden und vom Gericht auf⸗ 
gehoben worden. x. 


Zittau. Die zwifchen hier und Reichenberg Adee 
Eiſenbahnlinie ſoll, abgerechnet einige bedeutendere Kunſtbauten, 
nicht mit e eee Schwierigkeiten a kämpfen haben und 
der erforderliche Bauaufwand iſt für die Länge der Bahn von 
3 Meilen auf 2 Millionen Thlr. veranſchlagt worden. Die Kö⸗ 
nigliche Regierung hatte bereits den nunmehr aufgelöſten Kammern 
folgende Anträge überreicht, die aber nicht zur Beſchlußnahme gez 
kommen find, 1) Die Kammern wollen der vorſchußweiſe aus 
der Hauptſtaatskaſſe erfolgten Beſtreitung des Aufwandes für die 
im Gange begriffenen Vorarbeiten zur Zittau⸗Reichenberger Eiſen⸗ 
bahn ihre nachträgliche Zuſtimmung ertheilen; 2) ihr Einverſtänd⸗ 
niß mit fernerer Ausführung jener Vorarbeiten ſowol, als einer 
Eiſenbahn zwiſchen Jiilau und Reichenberg ſelbſt für Rechnung 
der Staatscaſſe erklären und 3) genehmigen, daß das hierzu auf 
vorläufig 2 Millionen Thaler mit Vorbehalt weiterer Nachweiſung 
ſeitens der Regierung angenommene Gelderforderniß in das außer⸗ 
ordentliche Staatsbudget der inſtehenden Finanzperiode aufgenom⸗ 
men, über die Beſchaffung deſſelben aber bei Berathung der all— 
gemeinen finanziellen Maßregeln mit Beſchluß gefaßt werde. 


Von der Lauſitzer Grenze. 

In Reichenberg nebſt Umgebung beſtehen 97 Fabriken, 
ohne die in der Umgegend vertheilten 140 Glasſchleifmühlen. Für 
die Spinnerei find 71,900 Schafwoll⸗ und 150,000 Baumwoll⸗ 
ſpindeln im Gange, bei der Weberei 4100 Stühle für wollene 
und 20,000 Stühle für baumwollene, 1500 für halbleinene Waa⸗ 
ren. Das 000 Sue der Weberei wird auf jährlich 70,000 Stück 
Tuch, 220,000 Stück Wollenwaaren, 40,000 Dutzend gewirkte 
Wollenwaaren und 50,000 Stück leinene Waaren angegeben; die 
Zahl der gangbaren Drucktiſche beläuft ſich auf 350 bis 400. Der 
Geſammtbetrag der durchſchnittlich im Jahre eingeführten Roh⸗ 
. „Farbewaaren und Conſumtibilien wird auf 929,011 Etr. 

erechnet. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Hrn. Leopold Graf Reichenbach, Königl. Hauptm. 
a. D. allh., und Fru. Bertha geb. v. Schlichten, T., geb. den 14. Mai, 
get. d. 14. Juni, Wilhelm. Clement. Emilie Anna. — 2) Hrn. Hermann 
Georg Himer, B. u. Friſeur allh., u. Frn. Agnes Marie Laura geb. Berch⸗ 
tig, S., geb. d. 25. Mai, get. den 15. Juni, Georg Ludwig, ſtarb den 
16. Juni. — 3) Hrn. Benj. Aug. Albert Zimmermann, Büreau⸗Aſſiſten⸗ 
ten bei der Königl. Niederſchl.-Märk. Eiſenbahn⸗Verwaltung allh., u. Fru. 
Auguſte Louiſe Wilhelm. geb. Buſch, S., geb. d. 21. Mai, get. den 16, 
Juni, Albert Oskar Rudolph Arthur. — 4) Carl Eduard Leckrath, Schnei⸗ 
der allh., u. Frn. Joh, Juliane geb. Siegmund, T., geb. den 25. Mai, 
get. d. 16. Juni, Aug. Florentine. — 5) Joh. Leuis Eduard Ender, Inw. 
allh., u. Ken. Joh. Ehriſt. Wilhelm. geb. Hoffmann, S., geb. d. 26. Mai, 
get. d. 16. Juni, Friedr. Aug. Robert. — 5) Carl Auguſt Starke, Tuch⸗ 
machergeſ. allh., u. Frn. Chriſt. Charl. Thereſe geb. Theunert, T., = d. 
2., get. d. 16. Juni, Chriſt. Amalie Emma. — 7) Mſtr. Franz Auguſt 
Heger, B. u. Tuchfabrik. allh., u. Frn. Frieder. Emilie geb. Fritſche, S., 
geb. d. 31. Mai, get. d. 17. Juni, Robert Bernhard. — Da Hel⸗ 
muth Adolph Randig, B. u. Fleiſcher allh., u. Fru. Alwine Dorothee geb. 
Specht, Zwillinge, geb. den 1., get. den 17. Juni, Otto Adolph und 
Marie Hedwig. 


Getraut. 1) Joh. Chriſtoph Hennersdorf, Inwohn. allh., u. Igft. 
Marie Roſine Melzer, jetzt Traug. Ludwig's, Gärtners zu Klein⸗ Neundorf 
flegetocht., getr. d. 9. Juni. — 2) Mſtr. Joh. Emil Herm. Lemke, B. u. 
eifenſieder allh., u. Igfr. Agnes Pauline Senff, weil. Hrn. Carl Heinr. 
Senff's, brauber. B. u. Seifenſieders allh., nachgel. ehel. älteſte T., getr. 
d. 11. Juni. — 3) Hr. a Carl Louis Kieper, B. u. Kaufn, allb., u. 
fr. Johanne Auguſte Alex, Mſtr. Ernſt Immanuel Traug. Alex's, B. u. 
Schuhmach. allh., ehel. einzige T., getr. d. 11. Juni in Deutſchoſſig. — 
4) Hr. Herm. Georg Himer, B. u. Friſeur allh., u. Agnes Marie sl 
Berchtig, weil. Hrn. Chrift. Sam. Berchtig's, brauber. B. u. Riemers allh., 
nachgel. ehel. jüngſte T., getr. d. 15. Juni. — 5) Joh. Georg Meyer, 
Bauergutsbeſ. zu Ob.⸗Markersdorf, u. Fr. Anna Roſine Kloß geb. Schmidt, 
weil. Zacharias Benjam. Kloß's, Häusl. zu Nied.⸗Moys, nachgel. Wittwe, 
getr. d. 17. Juni. — 6) Joh. Gottlieb Gebauer, herrſchaftl. Schäfer zu 
Ob.⸗Moys, u. Igfr. Joh. Louiſe Nitſchke, Joh. 2 Nitſchte's, Gärtn. 
u. Zimmerm. zu Ober⸗Moys, nachgel, ehel. jüngſte T., getr. d. 17. Juni 
in Leſchwitz. 


Geſtorben. 1) Fr. Chriſt. Eleonore Flöſſel, geb. Jochmann, teil. 
Mſtr. Sam. Traug. Leberecht Flöſſel's, B. u. Schloſſ. allh., Wittwe, geſt. 
d. 10. Juni, alt 81 J. 11 M. 28 T. — 2) Mſtr. Carl Gottlieb Brix, 
B. u. Tuchm. allh., geſt. d. 11. Juni, alt 80 J. 8 M. 28 T. — 3) Mit, 
Imman. Friedr. Fritſche, B. u. Weißbäck. allh., geſt. d. 12. Juni, alt 
42 J. 3 M. 27 T. — 4) Ernſt Julius Rämiſch, Buchdrucker⸗Lehrling allh., 
gr Georg Rämiſch's, Inwohn. allh., u, Frn. Joh. Roſine geb. Jähne, 
„ geſt. d. 10. Juni, alt 15 J. 9 M. 30 T. — 5) Mſtr. Gbriſt. Sant. 
Kirfehte 8, B. u. Schloſſers allh., u. Frn. 8 Emilie geb. Knothe, 
S., Carl Emil, geſt. d. 10. Juni, alt 6 J. 2 M. 5 T. 


Bekanntmachungen. 


Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 19. Juni 1850, 
1. Brottare der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sr. = Brot 
erſte Sorte 8 N 12 S, u 8 
zweite Sorte 9 220 , a 8 
5 Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 1 
2. Brottaxe des Bäckermeiſter Roder, No. 257. 
das 5 Sgr.⸗Brot 8 f 12 , das a 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 1 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Becker, No. 425. 
das 5 Sgr. Brot, erſte Sorte 8 @ 10 %, u 
: zweite Sorte 10 8 12 m, à N 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 1 
Görlitz, den 19. Juni 1850. 
335 Der Magiſtrat. 


1327 Bekanntmachung. 

Am verwichenen Walpurgisabende haben auf den öffentlichen Prome⸗ 
naden und namentlich auf dem Plateau der S und in deren 
Nähe bedeutende Exceſſe durch Abbrennen von Feuerwerken, Schießen u. ſ. w. 
ſtattgefunden und find die Anlagen beſchädigt, auch einzelne Spaziergänger 
Gefahren ausgeſetzt worden. — Der Magiſtrat erwartet von der Einwohner⸗ 
ſchaft, daß ſich dieſe Exceſſe beim bevorſtehenden Johannisabende nicht wies 
derholen werden, erſucht aber namentlich alle Lehrherren, Eltern und Erzie⸗ 
er, darauf zu halten, daß durch ihre Untergebenen die in der Nähe bewohnter 
She belegenen eder von Menſchen beſuchten Plätze nicht durch Schießen, 
Feuerwerk, Anzünden von, Feuern u. ſ. w. unſicher gemacht werden. Con⸗ 
traventionen werden nach §. 745. Tit. 20. Thl. 11. des Allgem. Landrechts 


beſtraft werden. 
ft Geli, den 18. Juni 1850. ö 
Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


(336) Diebftahls » Defanntmachung. 

Am 6. d. Mis, find von der Ladenthür eines hieſigen Kleidermagazins 
zwei Paar graue Buckskin⸗Beinkleider und am 15. d. Mts. wiederum von 
derfelben Stelle ein Tween von ſchwarzblauem Buckskin geſtohlen worden. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. 

Görlitz, den 18. Juni 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei» Verwaltung. 


Polizei-Verwaltung. 


| (337) Die im Monat April e, mit Offizieren und Mannſchaften von den 
die hieſige Garniſon bildenden Truppentheilen belegt geweſenen 8 
hieſiger Stadt werden hiermit aufgefordert, die dafür ihnen zukommenden 
F ö 
am 21. und 22. Juni c. 

in den Vormittagsfiunden im Servisamts⸗Locale abzuholen. 2 

Die Säumigen haben zu erwarten, daß mit den ihnen zufallenden Entſchk⸗ 
eee auf ihre Koſten nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 

Görlitz, den 19. Juni 1850, Das Servis: Amt, 


[328] Bekanntmachung. 


Die erforderlichen Maurer- und Erd-Arbeiten, ſo wie die Lieferung 

der Maurer ro ach lich 4 
er katholiſchen Kirche hierſelbſt 
75 im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der 
uswahl des Unternehmers, an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

bu ee und qualifieirte Maurermeiſter werden hierdurch aufge 
fordert, ihre Forderungen bis zum 29. d. Mts. abzugeben. 
e i eig Danach der Koſten-Anſchlag und die Bedingungen liegen 
ei dem Königl. war) Hamann hierſelbſt zur Einſicht bereit. 

Görlitz, den 15. Juni 1850. fat u) 


Das katholiſche Kirchen Collegium. 


[330] Sonntag, den 23. Juni, Vormittags 210 Uhr, 


Gottesdienſt der chriſtkatgol Gemeinde. 


Görlitz, den 19. Juni. er Vorſtand. 


(329) 6. S. 24. VI. 6. Joh. F. u. T. U 


(338) Zu vermiethen vom 1. Juli e. ab, an einen ruhigen Miether, 
ſind Jacobs⸗Straße No. 839. zwei He Stuben vornheraus. Das Maher 
zu erfragen beim Turnlehrer Herrn Böttcher. — 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Coup. 


